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Nachhaltigkeit für Rucksäcke: eStandards als 
Wegbereiter für die Kreislaufwirtschaft

In einem Pilotprojekt analysierte 
FOND OF zusammen mit dem 
Nachhaltigkeitsteam des Kom-
petenzzentrums eStandards, wie 
ein Circular-Economy-Geschäfts-
modell (Modell der Kreislauf-
wirtschaft) für Rucksäcke und 

Taschen gestaltet sein kann und 
welche Rolle eStandards als 
Wegbereiter hierbei spielen kön-
nen. Das Ziel war, die Lebenszeit 
der Rucksäcke zu verlängern, 
bzw. die verwendeten Rohstoffe 
so lange wie möglich zu nutzen.

Im Fokus

Die Firma FOND OF,  
Hersteller der Rucksack-
marke Ergobag, arbeitet, 
wie fast alle Produzenten 
von Konsumgütern, mit 
einem linearen Wertschöp-
fungssystem. Das bedeu-
tet, dass ein Produkt, das 
nicht mehr genutzt wird, im 
Normalfall von den Kunden 
entsorgt, weiterverkauft 
oder ganz einfach irgend-
wo im eigenen Haushalt 
aufbewahrt wird. Nach 
Verkauf des Produktes 
(Rucksack oder Tasche) 
findet keine pro-aktive/
systematische Interaktion 
mit dem Kunden mehr statt. 
Das Unternehmen stellte 
sich die Frage: Wie kann 
man die Nutzungsdauer 
von Rucksäcken verlängern 
oder die verwendeten Roh-
stoffe erneut nutzen? Was 
geschieht mit den Ruck-
säcken, nachdem sie nicht 
mehr genutzt werden? Wie 
lässt sich also die Nachhal-
tigkeit durch eine möglichst 
lange Nutzungsdauer für 
Rucksäcke verbessern?
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neue After-Sales-Services und 
stärken damit die Kundenbin-
dung.“ 

Zwei Lösungsansätze

Im Pilotprojekt identifizierte 
FOND OF, welche Potenziale 
für ein Kreislaufgeschäftsmodell 
bestehen, bzw. wie die eigenen 
Produkte eine möglichst lange 
Lebensdauer haben:

▶ Rücknahmemodelle für 
Upcycling von Produkten, 
die nicht mehr weitergenutzt 
werden können: Die Rück-
nahme der Rucksäcke würde 
u.a. bedeuten, dass FOND 
OF die Rücknahme technisch 
und logistisch gestalten muss 
und die Weiternutzung und 
Rückführung der Materialien in 
die Wertschöpfung – also den 
Wirtschaftskreislauf – umge-
setzt wird. So können z. B. aus 
stark abgenutzten, beschä-
digten und unverkäuflichen 
Rucksäcken neue Produkte 
(z. B. Gürteltaschen, Etuis 
für Schreibgeräte) hergestellt 
werden.

▶ Unterstützung beim Weiter-
verkauf von Produkten in 
einem guten Zustand: Wenn 
ein Produkt trotz guten Zu-
stands nicht mehr genutzt wird 
(weil es beispielsweise dem/
der Nutzer/in nicht mehr passt 
oder gefällt), werden Möglich-
keiten aufgezeigt und be-
worben, wie man das Produkt 
einfach weiterverkaufen kann. 
Damit kann eine weitere, also 
längere Nutzungsdauer er-
möglicht werden. 

Das Prinzip der Circular Econo-
my bedeutet, von einem linearen 
Wertschöpfungssystem (Roh-
stoffgewinnung – Produktion – 
Verkauf – Nutzung – Entsorgung) 
zu einem zirkulären Wertschöp-
fungssystem zu kommen, bei 
dem Produkte, Materialen und 
Rohstoffe länger im Wirtschafts-
kreislauf gehalten werden. Im 
linearen Wertschöpfungssystem 
werden Produkte an ihrem Le-
bensende entsorgt und über die 
„normalen“ Abfallprozesse aufbe-
reitet (sofern möglich) oder ver-
brannt. Im zirkulären Wertschöp-
fungsssystem werden Produkte 
so designt, dass sie möglichst 
langlebig und leicht reparierbar 
sind. Das setzt in vielen Fällen 
voraus, dass die Produkte modu-
lar aufgebaut sind, d.h. einzelne 
Bestandteile des Produkts leicht 
ausgetauscht werden können. 

Die Kreislaufwirtschaft setzt eine 
neue Betrachtung der unter-
schiedlichen Stufen der Wert-
schöpfungskette voraus und 
erfordert in der Regel neues 
Denken im Geschäftsmodell und 
im Design der Produkte. Das Ziel 
ist dabei, einen Mehrwert sowohl 
für das Unternehmen als auch 
für die Kunden zu generieren. 
Hannes Weber, Leiter Corporate 
Responsibility bei FOND OF, 
beschreibt das so: „Wir wollen 
durch das Projekt eine Weiter-
entwicklung unseres Geschäfts-
modells bewirken, die dazu führt, 
dass Materialien und Rohstoffe 
länger im Wirtschaftskreislauf  
gehalten werden und somit zu 
weiterer Wertschöpfung beitra-
gen. Gleichzeitig entwickeln wir 

Die unterschiedlichen Ansätze 
haben u.a. Auswirkungen auf das 
Geschäftsmodell, auf die Logis-
tik, auf die Interaktion mit dem 
Handel und auf die Beziehung 
zum Kunden.

Die Digitalisierung allgemein und 
eStandards im Speziellen dienen 
für die genannten Ansätze als 
technische Lösungen, die zur 
erfolgreichen Umsetzung beitra-
gen können. Voraussetzung für 
die unterschiedlichen Ansätze ist, 
dass eine detailliertere Datener-
fassung und Kommunikation über 
Produktinformationen zwischen 
FOND OF, dem Handel und dem 
Kunden stattfinden muss. Im Pi-
lotprojekt wurde identifiziert und 
getestet, welche eStandards in 
welcher Form zu einem solchen 
Kreislaufgeschäftsmodell bei-
tragen.

Übersicht über den 
Rückgabeprozess und 
Möglichkeiten des 
Einsatzes von eStandards

Der Weg eines Produkts vom 
Kunden hin zu einer Weiterver-
wendung: Im Optimalfall wird aus 
einem nicht mehr verwendbaren 
Produkt ein neues Upcycling-
Produkt (Weg 1 - 4). Wenn das 
Produkt nicht mehr für Upcyc-
ling genutzt werden kann, wird 
es entsorgt. Auch so genannte 
C-Ware, d. h. Produkte mit klei-
neren Fehlern, die nicht für den 
Verkauf geeignet sind und vom 
Handel zurückgegeben werden, 
können für Upcycling genutzt 
werden.
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Im Folgenden werden die 
einzelnen Schritte inklusive der 
Verwendung von eStandards be-
schrieben:

1. Privathaushalt entschließt 
sich, Produkt am Ende des 
Produktlebenszyklus zu-
rückzugeben: Grundvoraus-
setzung ist eine eindeutige 
Artikelidentifikation durch 
die GTIN (Global Trade Item 
Number), möglichst als EAN13 
Barcode, um den Artikel auch 
im Rückführungs- und Verwer-
tungsprozess zu identifizieren.

2. Rücksendung durch Kun-
den: 	Bei der Rücksendung 
durch den Kunden gibt es 
verschiedene Möglichkeiten, 
die relevanten Daten zu über-
mitteln (z. B. Download eines 
Formulars von der Homepage 
des Herstellers, Eingabe-
maske auf der Homepage des 

Herstellers oder ein QR-Code 
mit relevanten Informationen 
im Produkt selbst).

	 Am einfachsten für alle Be-
teiligten ist ein Online-Formu-
lar mit einer Eingabemaske. 
In dieser sollten dann eine 
Kennzeichnung als gesonder-
ter Artikel (z. B. „Rücksendung 
für die Kreislaufwirtschaft“) 
und die Eingabemöglichkeit 
der GTIN sowie die SSCC 
(Serial Shipping Container 
Code) als Nummer der Ver-
sandeinheit vorhanden sein. 
Diese Informationen können 
in einem standardisierten und 
mit dem Logistikdienstleister 
abgestimmten GS1-Transport-
etikett zusammengefasst wer-
den. Durch die GTIN und eine 
entsprechenden Stammdaten-
pflege ist es möglich, auch die 
Materialzusammensetzung im 
System zu verwalten.

3. Rückgabe beim Händler und 
Logistikprozess: Mit Hilfe des 
GS1-Transportetiketts kann 
vom Händler durch Scannen 
der GTIN auf einfache Wei-
se eine präzise Rückgabe-
liste erzeugt werden, die der 
Sendung beigelegt wird. Aus 
den Informationen können 
außerdem ein elektronisches 
Lieferavis (EANCOM© DE-
SADV) für das empfangende 
Lager sowie ein Transport-
auftrag (EANCOM© IFTMIN) 
an den Transportdienstleister 
generiert werden.

4. Upcycling-Prozess: Im Up-
cycling-Prozess sollten neue 
Produkte, genauso wie die 
Originalprodukte, mit GTINs 
ausgestattet werden, um 
zukünftig alle Vertriebswege 
offen zu halten.
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Weitere Potenziale erschließen 
sich, wenn man schon bei der 
Fertigung der Primärprodukte 
die serialisierte GTIN (SGTIN) 
verwendet, nämlich in der Pro-
zesskette ab der Fertigung des 
Primärproduktes:

▶ Möglichkeit, sich vor Produkt-
piraterie zu schützen, indem 
jedes Produkt klar identifizier-
bar ist.

▶ Eine eindeutige Produkt-/Kun-
denzuordnung wird möglich, 
dadurch bekommt das Unter-
nehmen wertvolle Vertriebs- /
Marketinginformationen. Die 
Vorschriften der DSGVO sind 
dabei zu berücksichtigen; der 
Kunde muss also dieser Ver-
bindung zustimmen, oder sie 
selbst initiieren (z. B. bei einer 
Online-Produktregistrierung).

▶ Eine komplette Artikelhistorie 
(Lifecycle) bis zur Verbindung 
zum Upcycle-Produkt ist 
potenziell verfügbar.

Aktueller Stand

FOND OF spendet Retouren 
aus dem Handel, also fehler-
hafte Produkte, die nicht für den 
Verkauf geeignet sind oder von 
Kunden reklamiert wurden, 
an die Organisation Innatura  
(www.innatura.org). Von dort 
werden sie an Hilfsorganisatio-
nen verteilt, die sie an Bedürftige 
weitergeben. Dies enspricht den 
Prozessschritten 3 und 4 in der 
Grafik auf S. 3. Eine vollumfäng-
liche Umsetzung des Rückgabe-
modells ist derzeit wegen hoher 
Kosten und des Aufwands für 
die Handelspartner noch nicht 
erfolgt.

Der zweite Lösungsansatz 
(Unterstützung für Endkunden 
beim Weiterverkauf) befindet 
sich in der Erprobungsphase: Auf 
der Ergobag-Website und in den 
Sozialen Medien ruft FOND OF 
Kunden dazu auf, nicht mehr in 
Gebrauch befindliche Produkte 
weiterzuverkaufen und gibt Hin-
weise auf geeignete Plattformen.

Projektlaufzeit:  
Q1/2018 – Q1/2019


